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Martiına Blasberg-Kuhnke

Gemeindeberatung. kın Tagungsbericht

Das Symposion "Gemeindeberatung", dem der Beirat der
onferenz der deutschsprachigen Pastoraltheologen für den
Z und Junı 1984 ach Würzburg eingeladen e, 1ST
. ast Teilnehmern au  N der undesrepublik, Öster-
re1ic  9 der Schwe1lz und den Niederlanden au breites In-
TtTeresse gestoßen. Die onzeption der zielte acde

daraufi, alle Mı Gemeindeberatung en 1NSs espräc
bringen. Daher sowohl Pr  er au  n der Gemein-

deberatung als auch diıe ertreter der eelsorgeämter,
enen dıe Gemeindeberatung G der ege angegliedert ist,
esonders eingeladen worden. Während einige Gemeindebe-
rater anwesend wWwaren, vren NUu  H wenlıge dio  sane eel-

sorgeämter vertreten; die weltaus größte 7an der Teil-
ne.  er kam au  CN dem versitären Bereich,.

1 Gemeindeberatung ine erste Verständigung

Der erste en! diente der Einleitung a das Tagungs-
ema SOW1le eıner ersten Verständigung ber Erwartungen
und Interessen. Für den Beirat der onferenz der deutsch-
Sprachigen Pastoraltheologen O, DDr aul Michael
Zulehner, Wiıen, eıne inordnung der Gemeindeberatung 1n

die V OM Beirat SsSe1lit einiger 7eıt verfolgte Zielperspek-
tC.ıve VOTL'’, eıner "Theorie der edeihlichen Veränderung

gelangen. eränderungen von Kırche Zulehner
müuüssen der praktisch-theologischen Theoriebildung
gänglic sSeın. nteressierte och VO TrTen eher dıe

nat SsSichn das nteresseKonversıon VON einzelnen,
nehmend au eränderungen und krneuerungsprozesse VO  @}

sozıalen Gruppen und amıt auch und gerade VO  @} chrıst-
Lichen emeinden erichtet. estimmte SsSicNn für ZuUu-

Sich eı TheorıeLehner als eın 7iel des Sympos10ons,
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der eraänderung VO.  e sozlialen Einheiten anzunähern. el
omm der Gemeindeberatung insofern eıne esondere Be-

deutung Z e Veränderungsprozesse ıer bewußt ange-
zıe Har Gang gesetzt, begleitet und refle  liert werden
onnen und sollen.

Bereits dıe sich ansc  ıl1eßende Sammlung der VOon den
Teilnehmern gewünschten Äspekte des Tagungsthemas wlıesen

eu  CC daraufif Hi daß KLG nNnu eın Kennenler-
Nne.  } des oONZeEeDTS der Gemeindeberatung al solcher gehen
sollte. 1elmenr erga sich darüber ninaus als Konsens

(überraschend) eu  C  9 daß lese onderiorm VO.  @; era-

tung ohne den Zusammenhang der seit TrTen 1LNTENSLV und

reı geführten Gemeindediskussion LU  H— unzureichend tThe-
matısiert werden kann. Titische Fragen richteten SicnH
dann auch wenıger das Konzept der Gemeindeberatung,
al vıiıelilimenr das Subjekt "Gemeinde", das S era-

TUNg Hilfestellung seıner Entwicklung erfahren SO1L1

Beispielhaf für dıe brisanten Fragen 187 dıiıesem Zusammen-

hang stehen dıe olgenden  °  °
Muß TG neben der eratung VO  e emeiıinden die era-

Tung VONnN Ta S Cen geben, die au emeinden Kommen ,
enen Nnichts beraten gl eıne Pitisch
Minderhei VO  s TrTısten IC an beraten werden, W1ıe
sı neben den TAadit.ionellen emeinden emeınde bılden
können

Vorgäang1ig der rage, W1ıe emeinden be1ı ıNrer ENT-

wicklung egleiten könne, SS eıne weltere orde-

I’UI, eıne andere rage stellen und ehrlich be-
antworten "Kann iıcNn IS gan gut ohne dıe andläufige
emeınde auskommen‘?"
enm mUusse sich vergegenwärtigen, da eratung al

Zugestäandnis der freiheitlichen esellschaf und

gleich der Teıs IN bUGS diıese rTeınel MC einfach Neu-

sel, vıelmenr seı auf das Ve rhäl tnNiIS VONM eratung
und Politık achten.
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1mMmM schließlich das 7ıiıel VO.  e Gemeindeberatung
ernst, emeinden ınrer eigenen Ildentitäat verhel-
fen W Bewußtmachung 1ıUNrer Geschiıichte un emokrati-

sierung AT trukturen au Zukunfit nın 9 sSstellt
SiCH VO  _ der Praxis der Beratung hner dıe rage, ob Ge-

meindeberatung, die bisher weithın Gemeinde-Le1itungs-
eratung ist, diesem Anspruch gerecht werden kann.
Bleibt NS die sS1s der emeınde überwiegen!' VOM Pro-
zeß der eränderung ausgeschlossen, erfährt ihn nNnu 1NS0-

fern, al das Leitungsteam, der Pfarrer Oder der arr-

gemeinderat SiCcH andern

Lese und welitere Titisch Aspekte Tagungsthema,
die ersten en angerissen worden SA dürfen
darüber inwegtäuschen, daß beı en Teilnehmern pOosi-
tiv-innovatorische Inmpulse VO.  » der Gemeindeberatung
war wurden, ja 1 möglicherweise SORaL’ eıne eb-
ammenfunktion" {Ur eranderungen und Erneuerungsprozesse
an VO  skirc  ıchen emeinden zugewlesen werden SOM

Erfahrungen au der Praxıs der Gemeindeberatung
Der Freitagmorgen Wa der useinandersetzung nı der Ge-

meindeberatungspraxX1s vorbehalten Den zahlreichen An-

firagen Gemeindeberatung VO  S Ooraben! sollten dıe ET-

fahrungen der NS der Beratungspraxis Tatıgen struktu-
rAÄert gegenübergestellt werden, daß vorgangig ZU

Theoriebi  ung ber Gemeindeberatung die Erfahrungen mMı
diıesem raxisfel pastoralen Handelns lert Z

Sprache kommen konnten er Beirat der onfierenz der

deutschsprachigen Pastoraltheologen SsSıch also bei
der onzeption des Sympos1ions konsequent TÜr eın induk-
1l1vVes orgehen ntschieden

Bruno rnNsperger VO  R SEA HN für FKOort- und Weiterbil-

dung, Stuttgart, und Heinz-Wıllı Kehren VO|  S SE NCN
für Diakonat und pastorale Dienste 1l.Mm 1ıSTuUum Münster
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erıc  eten VOonN ınren krfahrungen Mı Gemeindeberatung.
In vier chrıtten sSte@el L1Te B, rnsperger Begründung und

kntwicklung, stverständnis, Themen, en und
Problemfelder der Gemeindeberatung VOL'y) wobei dıe ersten
beiden Schwerp  te knapp abgehandelt wurden, aren doch
Grundkenntnısse uüub die Entstehung der Gemeindeberatung
ıe den USA iınNre ezeptlon zunächst 3gl der kvangelischen
Landeskirch Hessen un Nassau und seıt eınıgen Ten
4CM verschiedenen katholischen iıstümern be1l den Teılneh-
Mer'n Vornanden. uch ber eıne {ur die praktische ÄArbeit
Tauchbare efınıtıon der Gemeindeberatung Wäa.  H Leicht
Verständigung erzıel "Gemeindeberatung JS der
Versuch, nı eınes oder menrerer VO  } außen Kommen-
der der emeınde helfen, ıhre 126  eme und ufgaben
MS ıNnrem esellschaftlichen Umfeld mOglichst Na
ennen und ıhre eigenen Öglichkeiten entdecken."5
ber Wenn auch ber dıe rundvorstellungen und ıe der
Gemeindeberatung, dıe skizzenhaft umriıssen rden, ELlN-
verständnis errschte, zeigten e CN die T  eme SPä-
testens bel der eingehenderen arstellung der Praxiser-
fahrungen. Ausgehend VO  e den Grunddaten, daß emeinde-
eratung tendenziel aufif emokratisierung der emeınde
und ıhres es zıe  9 ihre dressaten n prımar
1n einzelnen, sondern L1n gemeindlichen ubsystemen,
häufig Gremıen und auptamtlıchen-Teams, S1e und 1n
aller ege 1 Iüur dıe etro  enen Schwierigen 1LCUatl0o-
Ne.  e oder onIilikten, A e eidensdruc verursachen, ange-
rag 1rd wurden dıe raxXxisprobleme aufgegriffen, än
denen Gemeindeberatung gewünscht Aa Vor em dreı
Grundsituationen lLassen Gemeindeberatung al eın 1NtTe-

VO  }gratives Konzept der kntwicklung un Veränderung
VOo  skir  ıl1ıchen emeinden ä den MC rücken  ° KON-
fliktfälle, der Wunsch DZW. die Notwendigkeit Z Ge-
meindeentwicklung und schlie  ich dıe Entwicklung Von

innerpfarrlicher Ooder überpfarrlicher ooperation.
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m der TaxX. zeigen sich L1M  ° wesentlichen Tel Grund-

typen VO.  e onflikten, die rnNnNsperger als ifferenzierung
des erstgenannten Pro  emfelds führte onfilikte ZW1-

schen rupplerungen innerhalb der emeınde und ilifie-
rliıerende instellungen zentralen Fragen, wıe 1n der

JjJüngsten ergangenheit esonders Z Friedensfrage, KON-

flikte belı personellen und strukture  en Veränderungen
SOW1le beli persönlichkeitsbedingten pannungen im l1letz-

ten Fall handelt siıcNn entsprechend dem Konzept der

Gemeindeberatung, sich Ma einzelnen u  H— 1LNSOIern De-

al 31e eıne Schlüsselfunktion wahrne.  en undfassen,
iıhr Ver.  en für eine ruppe DZW., für die emeınde al

anze Auswirkungen hat überwiegend Pfarrer und Ge-

meindeleiter, dıe Beziehungsprobleme Mı estımmten AN-

eren, für dıe emeınde wichtigen ersone: oder erso-

NneNgrIuppell aben.

Gerade beı der Konfliktberatung tauchen acn der rfah-

run der Berater einige Grundprobleme auf, dıe die ÄAr-

beit erschweren und ehindern 50 das be1lı den eteilig-
ten ın der ege vorherrschende erständnis VO  ® Lernen

als eınes TrTeın kogniıtiven Vorgangs, dem gegenüber diıe

Gemeindeberater für e1l erfolgreichen Beratungsproze
verstän  SG machen mussen, daß alle Interaktionen zwel

kbenen aben, näamlich den Gegenstand Oder die Auigabe,
mMı der eıne Gruppe befaßt 18 und gleichgewichtig
den ProzeBl, der sich au "Klima, efühlslage, mosphä-
I E1iNTLUß; eteiligung, Einflußstile, Machtkämpfe,
onflikte, Wettbewerb, ooperation etc bezienht. Span-
Nungen, Unzufriedenheit und neffe  A VArTDaTt der (3

eı Gemeindegruppe en ihre Ursache haäufig HSr ProOo-

bLemen, dıe den Prozeß etreffen; eranderungen 81Nd

ementsprechend erst mÖöglich, WeNnN die Betei  gten g...
ern aben, ber den Inhalt ıhrer el hınaus, Ge-

SPÜr für Gruppenprozess entwıckeln.
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kEin we  eres Symptom für die ernac  assigung der Pro-
zebßebene STEeLLT die V  @; den Praktikern genannten Ne1igung
VO  $ Gemeindegruppen dar, ber Erfahrungen kom-

munlizieren, vermeın  iche "Sachdiskussionen" ühren,
die vorhandene onflıkte Nu. al Meinungsverschiedenhei-
ten eu  IS werden Lassen.

azu omm die ımme wlıeder neu gemac  € In  rung der

Hilflosigkeit au seiliten der Berater, WeNrT sı eststel-
1en mussen, daß dıie etro  enen eıne Veranderung ın

Rıchtung au Koniliıktbearbeitung gal’ a wollen bZzw
eın Beteiligter sicNn dem Veranderungsproze verweigert.
Verstärkt ar lese Schwierigkeit HO der praktischen
el W dıe vorherrschende instellung VOon Gemein-
demitgliedern und —g I' uppeh onfilıkten überhaupt. ZWäar

gibt 1n emeinden, wlıe 30l jedem anderen sSsozlalen Sy-
stem, onflikte  9 anders als 5 vergleichbaren Organisa-
Tionen ber werden onilıkte 1m kirc  1lıchen Raum VOTI'-

wiegend negativ wahrgenommen. Sie l1rriıtiıeren das "”Ideal
eıner armonischen rüderlichkeit" und werden aner
gern verdrängt, O ofIffenes ustragen amıt zWOl der ge
verhindert.

ivergierende Meınungen gab bei der ıskussiıon der
rage, Wa  On "Konfliktbearbeitung" innerhalb der emeinde-
beratung elıbe, OD Konfliktlösung oder Konfliktmanage-
ent angezielt werden. Dıe Berater gaben eı Strate-
gıen, die Begrenzung des ONILIKTES W1Ll auch die Bearbelı-
Tung, die Z OÖOsung als denkbare ıle eıner Be-
ratung anı. Dıe Zielformulierung Oorıentiert sichn der
rundmaxime, die sich VO  ® der TaXıs her als geboten
wlıesen at: N Zu verändern 18S% ınnerhalb e1nes eratungs-
roz2e5SSeS ımmer Tla das 1mM Moment Veräanderbare  N
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O Anfragen die TaX der Gemeindeberatung
HS nNu auf dıe Konfliktberatung innerhalb der Ver-

schiedenen Grundsituationen VO  @ Gemeindeberatung be-—-
ogen, Wa eine el VO.  e Anfragen, die späten Tel-

tag vormı  ag angesc  itten wurden und aus der S der
Gemeindeberater eantworte werden sollten. Sie
Teich un eilweise komplex, daß P au  n diıeser

für die erste Arbeits-31CUation dıe Idee geboren wurde,
einheit ach der ittagspause Kleingruppen bilden,
die sich Mı zweı Fragen eIiassen sollten: ıe nat SsicNhn
meın MG Von Gemeindeberatung W die a  s  e  ung der
Berater verändert? Was erwarte ich VO.  e} aher Re-
fLex1iıion ber die impliziten heoretischen Annahmen der
Gemeindeberatung‘ " Die Kleingruppenarbeit SOMı
die W1iC  ige 10N2; die ba die Praxisberichte auf-
geworfenen ÄAspekte sammeln, bündeln und aufzu-
ereiten, da sSie eıner Neoretischen earbeitung
ganglic wurden. Dalß amıt ne eınIiacne Aufgabe g—
stellt WaL’), zeig eın AÄusschnitt der Fragen, die die
PraxXxıs der Gemgindeberatung gerichtet wurden  ®

Gemeindeberatung hat, anders als etwa upervision, mmer
eınen gew1ıssen Yrad Öffentlichkeit. das für
eınen eratungsproze unabdingbare " KOorum Internum",
eine tmosphäre des ertrauens, die den Schutz des e1ın-
zeinen garantiert, VOT diesem intergrund als gewähr-
lLleistet gelten?
Muß VO  @} den Möglichkeiten der Veränderung W Gemein-
deberatung T skeptisch gedac werden, Wenn reali-
STiSChH mMı bwehrmechanısmen einzelner, die Jje ach
ınrer 1ın der emeıiınde DU den gesamten Geme1ıin-

eproze en Önnen, gerechne WL

Die instiıtutionelle Einbindung der Gemeindeberatung 3n
dıe diOzesanen eelsorgeämter WLLEr bisher N1LıC aus-

reıcnen reflektierte) 17’O  eme auft., aßt sıch aus der
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Erfahrung der Berater eıne Vermittlung zwıschen den

fraglos vorhandenen nteressen des stellungsträger
"Seelsorgeamt" und den anfragenden emeinden atsäc  CM

problemlos bewerkstelligen‘? chlie  CD sind onflikte

ar, 1 die dıe übergeordnete Behorde 1 VO1 VT ST

1rd der Gemeindeberatung T gelegentlich eıne 1Ll.fs-

Ma  30O72 für eın reibungsloseres Funktıonleren vVOoOrgege6-
ener trukturen, die ihrerseit T eiragbar SCNel-

NneN, zugemutet? werden, ach dem Bericht aus der AÄAY-

beit des Bistums Münster, OrtT haäuiig Pfarrverbände be-

raten. G nmı den Pfarrverbänden MG trukturen ne  e

geschaffen worden, die, eil S11 der tTuation Ort

TE ımmer entsprechen, erst 117 C Gemeindeberatung lın

Gang gesetzt werden müssen‘?
HC MLı der 1M Konzept der Gemeindeberatung entha  enen

Zielvorgabe vVon der 'versorgten' ZuU 'inspirierten, L1e-

endigen' emeinde" unreflektiert das ea& der
ı1 ven emeinde" postuliert, ohne da dessen proble-
mMatTıscne Züge ausreichend 1N den S amen

er der Chiffire "Gemeindeberatung" firm.ıere offenbar
hOöchst unterschiedliche Verstan  ı1l1sse VO.  x ufgaben und

en der Gemeindeberatung. ird den anfragenden Ge-
meinden das elbstverständniıs des/der Berater(s)
eu  W o gemacht”‘ Und en a überhaupt eine WahlmOg-
HCS  eı zwıscnen verschiedenen eraterteams‘
ird au die Theoriebildung der Gemeindeberatung VO  - der
TaXıs her ausreıichen ert gelegt‘” azu gehört uch die

rage ach den theologischen mplikationen VO  @ emeinde-
beratung. Gemeindeberatung isStT eın elbstzweck iel-
ehr soll sS1le azu beitragen, die ussagen des atıl.-
kaniıschen Konzils und der ürzburger yNo 1M HS auf
die emeınde konsequent umzusetzen.
5SWoche — HNC eine Fliucht Sr die Beratung oder 1
die Individualseelsorge, weg VO.  e politisch-sozlal Ver-

stTandenem pastoralem Handeln, die Jetz ML der emeınde-
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beratung uIitrıe erhält? Sollte dessen
gerade in der un.lıversıtaren Ausbildung Nnıc ehr

ert auf den rwer sozlialer ompetenz gelegt werden,
die uch politischem Handelin bDe  E&

heoretische Inmplikationen VOoO  @; Gemeindeberatung
rel Statements

M1 den krfahrungsberichten au  Mn der Gemeindeberatungs-
praxXxiıs und den A den Kleingruppen au  ereiteten und VOoOmMm

enum weitergeführten Anfragen WaT den Statements
den heoretischen Annahmen der Gemeindeberatung eıne
Schwierige, aber uch reizvolle Auigabe zugewachsen. Von
verschiedenen heoretischen saAatzen ner sollten theolo-
gische un humanwissenschaftliche, esonder psychologi-
sche mplikationen aufgearbeitet werden. Wie SicnH zeigte,
are gerade die SS herausgestellten Unve;‘träg—
Lıiıchkeiten der MG die eferenten vertretenen GG rund-
verstäandnısse VO  ® Beratung, rganisationsentwic  ung
und emeinde, dıe den roblemhorizont, VOo  H dem 1LNrer
Aufifassung ach Gemeindeberatung ınreıcnen nNnematisier
werden kann, erweiterten. Zugleic erlilaubten die ate-
meNtTs, die vielen ispara anmutenden Einzelfragen und
-aspekte ä eınen Theorierahmen einzuordnen.

4M Gemeindeberatung zu® rganisationsentwicklung
DBr arl Berkel, Erding, stelilte seın VO.  - der psycholo-
gischen Organisationsentwi cklung‘I herkommende Ver-
ständnis VO  @} Gemeindeberatung unter ıer spe:  en dar,
das ln eın Grun  eil VON Gemeindeberatung al s rgani-
sationsberatung mündete,
unacns Verw1ıes darauf, daß psychologische Organisa-
lonsentwicklung nı eorıen bDber das erhalten VO  x Men-
schen A0 olle  iven, 1n rganisationen, MS mı Theo-
rıen ber rganisationen als solchen befaßt se1l. Dement-
sprechen gehe Del der Gemeindeberatung TG Ge-
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meinde "an S1iıC SsOoNdern um Teilaspekte und ubsysteme
VO.  3 emeınde.
Kür Gemeindeberatung ist, wie für jede andere FOoTrmM
VO:  @} Beratung, fragen: "Wann braucht ]Jeman Beratung?"
Wenn eidensdruck als uslioser für eratungsbedürftig-
eit angegeben werden kann, 1S für Gemeindeberatung
festzuhalten, daß sS1ı Re-Aktion, A strategisches In-
ventar seın hat, Was uch eı daß sS1ı punktuell
seın un bleıben muß, Dıie Hilflosigkeitserfahrung A
vielen emeinden rührt au  Mn onzeptionen, dıe HL urch-
setzbar S1ınd und diıe Beteiligten überfordern. Gemeinden
mussen eıner realıstischen kinschätzung des ihnen MOg-
Lıchen gelangen onnen,.
Hierzulande gibt C  6S eınen COLT unreflektierten) AfTffekt

es nstitutionelle; LM Bereich der Kirche 1S%
esonders spürbar ıne andere Akzentuierung findet

1a L1 der olländischen Kirche. Sie erkennt "TInstitu-
t1ıon" al sSsent.l Von Kirche.

Gerade auch bei der Theoriebildung L1M Bereich der Gemein-
deberatung onnn eıne sinnvolle ooperation und Nnter-
isziplinarität zwıscChen heologie und Humanwissenschaf-
ten setzen. Das olgende Modell AD rganisationsent-
wicklung eignet siıch als rundmodell VO.  5 Gemeindeberatung,
die sıch als rganisationsentwicklung 3 der Kirche VeTr-
steht:

rganisation
beratenSAr —074 (zielt au KOom-o  ® 3V49PT munikation, MO+-A ed OOX tivation, Iden-

SN; yatio* e  Vat Zr Crı kation)
K onm

A
Person 7r  DE A DeLerunE Aufgaben
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K, Berkels erstandnis VO.  x Gemeindeberatung TiCc.
sich 1 eıne anscC  ießenden kurzen iskussion, aus-

gehend Vom theologischen Gemeindebegriff, Tritische An-

fragen;: Die wesen  che Aufgabe christlicher emeınde,
dalß enschen unterschiedlicher Herkunfit, verschiedenen
ers und Gesc  echts miıteinander en lernen), ist
etLwas undamental anderes al die Aufgabe eıner betrieb-
lLichen rganisation etrLwa Z Effektivitätssteigerung.
emeınde gewinnt ihre Plausibilität eben gerade Nn1ıc
VO.  @} T1iıter.ıen W1l reibungslosem tionieren und ek-
DAVATGat:

Gemeindeberatung im Prozeß der Gemeindebildung
Dr.. ert Schneider, Pfarrer 1ın Warstein-Suttrop, disku-
tTierte den tce  enwert VO.  e Gemeindeberatung im auf
den Prozeß der Gemeindebildung1 unter den drei Aspekten
"Pluralität", "Distanziertheit" und "Gemeindele.tung".
Entgegen der Auffassung, daß emeıinde eine vorgegebene
O mı  A ufgaben und Zielen sei, 1sSt ach e Schneider
fÜür Gemeindeberatung ernstzunehmen, daß emeınde Nn1ıCcC.
fest definiert ist, sondern VO.  » enschen mı je verschie-
enen iographien und individue  en edürfnissen ge  e
ird. Was "Gemeinde" ist, bestimmt sich 1ın kommunl-
katıven Aushandlungsprozeß. Gemeindeberatung, die auf

ubsysteme und Gruppen zıe  9 mu TPINC1LSC 1mM Auge be-

en, daß auch und gerade der eınzeine wichtig 1E

eispie der Friedensdiskussion 1ln den emeınden ird

eu  e  9 daß 65 iın ©  skirc  ıchen emeinden uer-
minderheiten gibt Gemeindeberatung nat VO  e ihnen her
die Aufgabe beraten, wie Christsein auch außer.
oder ım Umfeld VOonNn emeinden, etwa in Bürgerinitiativen,
gelebt werden kann,.

Beratung VO.  e Gemeindeleitern und eitungsteams mu ß dar-
au abzielen, Angste VO  H den unterschiedlichen interes-
Se  } und edürinissen VO:  » emeindemitgliedern und -gruppen



abzubauen und Aushandiungsprozesse, diıie der uralität
ın  . eıner emeınde en Rechnung tragen, zuzulassen,.

In Ergänzung ZU. ersten ese Schneiders wurde LM aı-

schl.ießenden espräc hervorgehoben, aß. nicht NUu. dıe

Einzelbiographien, sondern uch die ollektive eschich-
TCe ne emeınde ML Ott essourcen für die 7Z7ukunifit
enthalte. Dıe Geschichte eıner emeınde ernstzunehmen

lerdings erforder eine andere VO.  5 eschichts-
schreibung" 1ın emeinden als die, die sich är vielen
Pfarrchroniken spiegelt, iın enen überwiegend ul Bau-

ten, Gelder und en geht.

ILdentität der emeınde alils Zieikategorie VO  '

emeindeberatung
In seiner ritischen useinandersetzung mMı dem eN-
wärtigen Konzept VOonNn Gemeindeberatung steilte roi.
DDr. ermann Steinkamp, Pastor  soziologe und -theologe,
Münster;, iM ıer cCchritten heoretische Annahmen der Ge-

meindeberatung Zu lıskuss10on, diıie seıiner Auffassung
ach für die Herausbildung eı praktisch-theologischen
Theorie VO:  } Gemeindeberatung esondere Aufmerksamkeit

15verdienen.

7Z7unächst efragte Steinkamp die beiden, er Gemeindebe-
ratung zugrundeliegenden g0O0ziaiwissenschaftlichen ara-

gmen "Organisationsentwicklung" und "Beratung" DZW.

"Supervision"”". Ohne die Sattsam bekannte KYT1LıC1LK der

Organisationsentwicklung wiederholien ZUu müssen, Dbleibt
als wesen  che Herausforderung die rage, ob emeinden
als Organisationen zureichen gefaßt sSind. ird ılese
rage übersprungen, besteht die X'o daß die skills,
das "Handwerkszeug" der Gemeindeberatung, erlernt" und
1n der TaXıs ZU. Änwendung gebrac werden, ohne daß
die amit zugleich übernommenen heoretischen InpLika-
tionen inreichend vr’e  iert worden 81Nd. emeınde
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al rganisation verstehen, edeute bereits eıne
Neoretische Vorgabe, die ihrerseits urchaus fragwürdig
bleibt. Es 1S%T eın Zufall, daß Gemeindeberatung hierzu-
lande ıner zeit aufgegriffen worden SE als 1M
schliuß Konzil und Reformbemühungen WEg VON

der "VvVerwalteten" hin AA tTıven emeınde einsetzten.

Das eratungsparadigma, das a  $ erfahrungsorientierten
ernprozessen Beteiligten azu verhelfen Wwiıll, u  Je.  e
ınrer ıe und tscheidungen, ınres Handelns, WeTI-

den, maC. gseinerseits orgaben diıie Gemeindeberatung.
G(emeindeberatung al Beratung Q ernprozesse des SO0-
zialsystems "Gemeinde", ZzZ1ı.e also aufi ollektive L1den-
a  9 auf Subjektwerdung VO emeınde.

ıes skızzıerte erstäandnis VO:  e} Gemeindeberatung Nat
theologische Relevanz, 1rd eratung och aucn al uch-
ewegung acnhn den Bildern VO  - emeinde, dıe 71791 den KÖP-
fen und Herzen der enschen stecken, acn archetypischen
edeutungen VO  @ emeınde, egriifen. Was meın Jeder in
eınem eratungsproze Beteiligte, WeNnn "Gemeinde"
sSagt nse  9 Heimat, Brüderlichkeit, ehnsuc ach
eichgesinnten Solche persönlichen "Definitionen"
VO.  v emeılınde Z 1M Prozel der eratung ıldent11i1l-
zieren, enthalten sS1ıe och Motive und ıe des Handelns
der beteiligten u  Je.  e
azu gehört allerdings eıne Verständigung ber die Z1iıel-
perspektive VO  a Gemeindeberatung. Sie nat ıe und ar
ıe aben, 1n eren Aushandlung der Berater involvier
s auch hat seınen Archetyp VOnN emeınde, Für
H. Steinkamp ero  net S1LC  dentitäat der emeinde" als
Zielkategorie ber Kommunıkation des kvangeliums, ernst
ne  en der narısmen der emeindemitglieder und
schichtlich-gesellschaftliche "Verortung" eıner emeinde
U Wahrnehmen ınrer lakonischen Funktion.



Vom Verhältnis VO  y Beratung und Polıtik ner wurde ab-
schließend au eın Gefahrenmomen VO  3 Gemeindeberatung
au  erksam gemacht, den Ten! S  N Beratungsboom und Z.Uum

lzuständigkeitsanspruc VO.  y Beratung, der 15 dem
V verlieren 1aßt, daß ormen "schlechter" 1Ss

gibt, diıie u  H olitisch verändern Sind.,

iın der olgenden ıskussion wurden die onNsequenzen der
Thesen einkamps für die Ausbildung LM heologiestudium
nematisiert: tudenten seıen W ıhr praktiısch-theo-
logisches StTudium Pa genügen daraufi vorbereitet, 300l
ınrer späteren Arbeit W1lC.  ige TOZzZesSse und ONTLIKTE
wahrzune  en. Erfahrungsorientiertes Lernen 1M Studium
onne dazu eitragen, Aa der späteren TaXıs 4ö Geme1in-
eprozessen auch ä onflikten Chancen Z  H NNOVAaA-
tTıon erkennen.

Der indruck, der Schluß der Tagung geaußer wurde,
das Konzept der Gemeindeberatung abe gezeigt, da VOoMmM

Paradigma Beratung wesen  iche Impulse für die astora
ausgehen onnen, der unsch, der Kontakt ZWısChen Ge-
meindeberatern und Pastoraltheologen mÖöge auirechterhal-
ten bleiben, fassen Tre  en die HAAn 4MM knde die-
5e€ ohl für al e Beteiligten wichtigen Sympos1li1ons

Daß dıeser positiven Schlu  Y an auch die
den inhalten angemeSSeENe und entsprechende tmosphäre
des gegenseitigen Mitteilens VO  - krfahrungen un Zuh0=-=
rens beigetragen hat, verdıen eigens Erwähnung.
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Anmerkungen
Auf iteratu ird jeweils den Stellen ingew1lıe-
sen, die eıne intensivere Beschäftigung ML spe.  en
der Gemeindeberatung erLlauDpen. Vgl. ıer } Z Schmidt,
Grundann  en und Zielvorste  ungen der Gemeindebe-
ratung, S Wege enschen (1977) 392-2394
Zur Einführung 1N das Konzept der Gemeindeberatung
vgl bes Adam E, Schmidt, Gemeindeberatung.
E1LN rbeitsbuch, Gelnhausen-Freiburg-Stein 19777 .
Ebd.
Vgl. Schmidt, Grundannahmen, 392-5397 ; dies., emeinde-
beratung als integratives Konzept VO  - rganisations-
entwicklung Her der Kirchnhe, I Wege Zı enscnhnhen
(1980) 468f; K .-=B, asselmann, Gemeindeberatung Ge-
meindeentwicklung, W Wissenschafit und 15 n
Kırche und Gesellschaf (1980)
Vgl. SCHMTAT; Konzept, 467 .
Vgl ebd. L68
Adam/Schmidt, Gemeindeberatung, 175
EDd 149
Schmidt, rundannahmen, 396
Vgl. eb 397IC NO ([ SE OI O S —- Z Begrifif und Pro  ematı der "aktıven emeinde"
vgl H. Steinkamp, Gemeindestruktur und Gemeindepro-
zeß Versuch eıner ypo 1e, ATa N. Greinacher
N W, Möhler (Hg GemeindepraxX1s. Analysen
und ufgaben, München-Maiıin:!: 1979, 81-84.
Zur inführung in den Zusamm e  ang VO  e Gemeindebera-
Tung und Organisationsentwicklung VeL: ] SCHMAdT,
Gemeindeberatung und Organisationsentwicklung al der
Kirche, He R. Köster H, Oelker He ernende

183-192 und W, Lück, emeinde-Kırche, München 19 D
eratung: rganisationsentwicklung in der Kiırche, Jn
Gruppendynamik (1981) L4- 48
Zur inordnung der Thesen a den sa Schneiders
vgl. Grundbedürfnisse und Gemeindebildung Soziıale
Aspekte für eıne ensc  T Kirche, München-Maınz
1982
Vgl. asselmann, emeindeentwic  ung, Zl 282;
Adam/Schmidt, Gemeindeberatung, passım.

1 Das Statement lileg inzwischen ın überarbeiteter und
erweiterter KOoTmM VOTS einkamp, dentı.tat
der emeinde T1iıtische Bemerkungen gegenwäar-
iıgen Konzept VO  @ Gemeindeberatung, A H, e Bra-
chel N Her ommunikatıon und Solidarıiıtäct.
eitrage Zu Diskussion des andlungstheoretischen
Ansatzes VO. Helmut Peukert 1 heologie und Soz1lıal-
Wwis:enschaften, Freiburg/Schweiz-Münster 1985, 198-215.


